
Reserveantibiotika  in  der
Tierhaltung:  Umetikettierung
von Wirkstoffen behebt keine
Missstände  Germanwatch  warnt
vor  Gesundheitsgefahr  für
Menschen:  Mehr  Resistenzen
gegen  Notfall-Antibiotika
drohen  –  Widerstand  der
Länder gefordert
geschrieben von Andreas | 18. Januar 2017
Pressemitteilung Germanwatch

Berlin (18. Jan. 2017). Das Bundeslandwirtschaftsministerium
plant  offenbar  zwei  Antibiotikaklassen  von  der  Liste  der
sogenannten Reserveantibiotika zu streichen. Damit würde sich
auch das Risiko für Menschen vergrößern, dass sich gegen diese
Antibiotika resistente Keime bilden, warnt die Umwelt- und
Entwicklungsorganisation Germanwatch. Denn diese Arzneimittel
könnten dann in deutlich größerem Umfang in der Tierhaltung
eingesetzt  werden.  Reserveantibiotika  werden  von  der
Weltgesundheitsorganisation  WHO  als  „besonders  wichtig“  für
die  Humanmedizin  angesehen,  da  sie  eingesetzt  werden  wenn
herkömmliche Antibiotika nicht mehr wirken.

Das  Landwirtschaftsministerium  hatte  im  September  ein
Eckpunktepapier  mit  strengeren  Regeln  für  den  Einsatz  von
besonders  wichtigen  Reserveantibiotika  in  der  Tierhaltung
vorgelegt und angekündigt, den Verbrauch dieser Arzneimittel
im  Stall  zu  verringern.  Diesen  Schritt  in  die  richtige
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Richtung  droht  Landwirtschaftsminister  Schmidt  nun
auszuhebeln, indem er schlicht zwei Antibiotikaklassen von der
Liste  der  sogenannten  Reserveantibiotika  streichen  will.
Germanwatch-Agrarexpertin  Reinhild  Benning:  „Damit  riskiert
der Verbraucherschutzminister, dass diese Mittel im Stall nach
Gutdünken der Tierärzte, ohne Wirksamkeitstests und ohne Limit
eingesetzt  werden  und  somit  zunehmend  resistente  Bakterien
entstehen.  Antibiotikaresistenzen  gegen  diese  Mittel  bergen
große Gesundheitsgefahren für Menschen, insbesondere auch für
Kinder,  die  auf  die  Wirksamkeit  dieser  Notfall-Antibiotika
angewiesen sind. Der jüngste Fall einer Patientin in den USA,
die nach dem erfolglosen Einsatz von 26 Antibiotika an einem
multiresistenten Keim starb, zeigt noch einmal, wie wichtig es
ist, der Wirksamkeit von Antibiotika absolute Priorität zu
geben.“

Germanwatch: Plan des Landwirtschaftsministers verstößt gegen
UN-Vorgaben
Anlässlich der heute beginnenden Agrarminister-Konferenz von
Bund und Ländern fordert Germanwatch die Länder auf, die Pläne
des Landwirtschaftsministeriums im Bundesrat zu stoppen und
die  Gesundheitsgefährdung  durch  Missbrauch  von
Reserveantibiotika  im  Stall  entschieden  zu  bekämpfen.  Aus
Sicht  von  Germanwatch  verstößt  der  Plan  des
Landwirtschaftsministeriums auch gegen den UN-Leitsatz „Eine
Gesundheit für Mensch und Tier“ (One-Health-Ansatz). Im Rahmen
dieses Ansatzes habe die Weltgesundheitsorganisation WHO die
Autorität, Antibiotikawirkstoffe als „besonders wichtig“ für
den Menschen einzustufen. Die einzelnen UN-Staaten sind laut
WHO gehalten, für ihren jeweiligen humanmedizinischen Bedarf
gegebenenfalls  Arzneimittel  zu  der  nationalen  Liste  dieser
Wirkstoffe  hinzuzufügen,  nicht  aber  von  der  UN-Liste  zu
streichen, so wie es das Landwirtschaftsministerium plane.
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foodwatch-Labortest:  Schoko-
Weihnachtsmänner  mit
krebsverdächtigen Mineralölen
belastet
geschrieben von Andreas | 18. Januar 2017
Pressemitteilung

Berlin,  6.  Dezember  2016.  Schokoladen-Weihnachtsmänner  von
Edeka  und  Rübezahl  sind  mit  krebsverdächtigen  Mineralölen
verunreinigt.  Das  hat  eine  Laboranalyse  im  Auftrag  der
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Verbraucherorganisation  foodwatch  ergeben.  Den  Ergebnissen
zufolge  enthalten  der  „Gut  &  Günstig  Schokoladen-
Weihnachtsmann“ von Edeka sowie der „Friedel Weihnachtsmann
Schokolinsen“ von Rübezahl aromatische Mineralöle (MOAH), die
als  potenziell  krebserregend  und  erbgutschädigend  gelten.
foodwatch  forderte  die  Hersteller  auf,  die  betroffenen
Produkte öffentlich zurückzurufen.

„Krebsverdächtige Mineralöle haben in unserem Essen nichts zu
suchen,  auch  nicht  in  Schokoladen-Weihnachtsmännern.  Die
Hersteller  dürfen  die  Gesundheit  der  Verbraucherinnen  und
Verbraucher nicht weiter gefährden und müssen die Produkte aus
den Regalen räumen“, erklärte Johannes Heeg von foodwatch.

Getestet  wurden  insgesamt  20  Weihnachtssüßwaren,  von
Schokoladenprodukten  bis  hin  zu  Lebkuchen.  In  den  Schoko-
Weihnachtsmännern  von  Edeka  und  Rübezahl  wurden  neben  den
krebsverdächtigen  aromatischen  Mineralöle  (MOAH)  auch
gesättigte Mineralöle (MOSH) nachgewiesen. MOSH reichern sich
im Körper an und können die Organe schädigen. Erhöhte Werte
wurden in insgesamt 15 Produkten gefunden.

Die  Mineralölbelastungen  sind  im  Vergleich  zu  vergangenen
foodwatch-Tests  gesunken.  Kurz  vor  Ostern  etwa  fand  die
Verbraucherorganisation in 8 von 20 Schokohasen aromatische
Mineralöle. „Die Süßwarenindustrie ist offensichtlich in der
Lage, Mineralöle aus ihren Produkten zu verbannen, wenn der
öffentliche  Druck  groß  genug  ist.  Bundesernährungsminister
Christian Schmidt muss endlich alle Lebensmittelhersteller in
die Pflicht nehmen und verbindliche Grenzwerte einführen, um
die  Verbraucherinnen  und  Verbraucher  vor  diesen  völlig
unnötigen  Gesundheitsgefahren  zu  schützen“,  sagte  Johannes
Heeg.

foodwatch  fordert  strikte  Höchstwerte  für  gesättigte
Mineralöle  (MOSH)  in  allen  Lebensmitteln  und  eine  Null-
Toleranz für die besonders kritischen aromatischen Mineralöle
(MOAH). Zudem müssen die Produkte durch schützende Barrieren



vor  dem  Übergang  von  Mineralölen  aus  Altpapierverpackungen
geschützt werden. Solange es keine europäische Regelung gibt,
sei die Bundesregierung in der Pflicht, ein nationales Gesetz
zu beschließen.

Mineralöle  können  auf  verschiedenen  Wegen  in  Schokolade
gelangen. Zum Beispiel über für den Transport der Kakaobohnen
verwendete Jutesäcke, die mit Mineralölen behandelt werden;
über  in  der  Produktion  verwendete  Maschinenöle  oder  über
Abgase aus Industrie und Verkehr. Eine häufige Quelle sind
zudem  Altpapier-Verpackungen.  Altpapier  enthält  neben
mineralölhaltigen Druckfarben bis zu 250 weitere Chemikalien,
die auf das Lebensmittel übergehen können, falls Recycling-
Kartons als Lebensmittel-Verpackung, beim Transport oder bei
der Lagerung der Rohwaren zum Einsatz kommen.

Link:

–  E-Mail-Aktion  zu  Mineralölen  in  Lebensmitteln:
www.mineraloel-aktion.foodwatch.de

Quellen und weiterführende Informationen:

–  Testergebnisse  „Mineralöle  in  Weihnachtssüßigkeiten“:
www.tinyurl.com/test-weihnachtsschokolade
–  Hintergrundinformationen  zu  Mineralölen  in  Lebensmitteln:
www.mineraloel-hintergrund.foodwatch.de/
–  LGL  zur  Adventskalender-Untersuchung:
www.tinyurl.com/zglqwtd
–  Bundesinstitut  für  Risikobewertung  (BfR)  zu  Mineralöl:
www.tinyurl.com/ovgvtkz
– EFSA Scientific Opinion: www.tinyurl.com/p9kausf

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Dario Sarmadi
E-Mail: presse@foodwatch.de
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Neu von Frusano: Bio Cheese
Cake Quarkkuchen & Vegane Bio
Mayonnaise mit Dextrose
geschrieben von Andreas | 18. Januar 2017

Frusano  wurde  2006  gegründet  und  produziert  und  vertreibt
fructosefreie-/arme Lebensmittel. Unser Produktspektrum reicht
von Schokoladen, Fruchtgummis, Butterkeksen, Müsliriegel bis
hin  zu  Fruchtaufstrichen,  Ketchup  und  Getränken.  Die
Besonderheit bei unseren Produkten ist der Verzicht auf die
Süßung  mit  Kristallzucker  (Saccharose)  oder  künstlichen
Süßstoffen. Unsere Produkte werden ausschließlich mit einem
fructosefreien  Glucosesirup  gesüßt,  sind  fast  immer  BIO,
laktosefrei und größtenteils auch glutenfrei und vegan.

Neuigkeiten von Frusano:
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NEU! Frusano Bio Cheese Cake Quarkkuchen:
Der  neue  saftige  Fertigkuchen  von  Frusano.  Der  beliebte
Käsekuchen-Klassiker  ist  bereits  gebacken  und  kann  sofort
serviert  werden.  Die  ideale  Ergänzung  für  ein  frei-von
Sortiment!
Durch  die  spezielle  Zubereitung  bleibt  unser  Frusano  Bio
Quarkkuchen lange frisch und lecker wie direkt aus dem Ofen,
und das ganz ohne Konservierungsstoffe oder Kühlung!

GTIN 4260137741801
UVP 4,99� (inkl. 7% MwSt.)
Inhalt: 400g



Verpackung: 6 Stk. / Tray
Verpackungsmaterial: Aluminium & Pappe (Einweg pfandfrei)

Innovationsart: Line Extension
Markteinführung: seit Oktober 2016
Zielmarkt: Reformwarenhandel, Bio-Fachhandel, SB-Warenhäuser,
Super-/Verbrauchermärkte  (Vollsortimenthandel),  Großhandel,
Onlineshops

Zutaten:  Bio-Quark  (36%)  (Halbfettstufe),  Bio-
Trockenglucosesirup  (21%),  Bio-Weizenmehl,  Bio-Pflanzenfett
(Palme),  Bio-Pflanzenöl  (Raps),  Bio-Ei,  Wasser,  Bio-
Maisstärke,  Bio-Weizengrieß,  Bio-Vollmilchpulver,  Bio-
Zitronenschalenpaste,  Speisesalz,  Bio-Zitronensaft  (Kann
Spuren von Schalenfrüchten enthalten)

Key Benefits:
– reich an Traubenzucker
– kein Kristallzucker
– fructosefrei



NEU! Frusano Vegane Bio Mayonnaise mit Dextrose:
Zubereitet ohne Ei und abgerundet mit der milden Süße von
Traubenzucker.  Daher  ideal  geeignet  für  Menschen  mit
Fructoseintoleranz,  Veganer  und  Allergiker  (Ei).



GTIN 4260137741849
UVP 3,49� (inkl. 7% MwSt.)
Inhalt: 250g (= 263ml)
Verpackung: 10 Gl. / Krt.
Verpackungsmaterial: Glas

Innovationsart: Line Extension
Markteinführung: seit Oktober 2016
Zielmarkt: Reformwarenhandel, Bio-Fachhandel, SB-Warenhäuser,
Super-/Verbrauchermärkte  (Vollsortimenthandel),  Großhandel,
Onlineshops

Zutaten: Bio-Sonnenblumenöl (50%), Trinkwasser, modifizierte
Stärke,  Bio-Dextrose  (2%),  Meersalz,  Bio-Senfsaat,  Bio-
Weingeistessig, Verdickungsmittel: Johannisbrotkernmehl, Bio-
Gewürze

Key Benefits:
– mit Traubenzucker
– kein Kristallzucker
– fructosefrei
– glutenfrei
– laktosefrei
– vegan (eifrei)

Kontakt
Alexander Polanetzki

Frusano GmbH
Lochhamer Schlag 12
82166 Gräfelfing
Deutschland

Tel: +49 89 381 6898 -73
Fax: +49 89 381 6898 79
eMail: alexander.polanetzki@frusano.com
Web: www.frusano.com



foodwatch  kritisiert
Informationspolitik  der
Bundesregierung  zum  Thema
Zucker
geschrieben von Andreas | 18. Januar 2017
Pressemitteilung

Berlin,  1.  November  2016.  Die  Verbraucherorganisation
foodwatch hat Bundesernährungsminister Christian Schmidt eine
irreführende  Informationspolitik  beim  Thema  Zucker
vorgeworfen.  Entgegen  wissenschaftlichen  Fakten  werde  der
Zuckerkonsum  als  notwendig  für  die  menschliche  Ernährung
dargestellt,  die  Lenkungswirkung  von  Sondersteuern  auf
Süßgetränke  bestritten  und  die  Meinung  der  Bevölkerung
manipuliert wiedergegeben.

„Es  ist  auffällig,  wie  viele  Aussagen  aus  der  Spitze  des
Ministeriums  die  Gefahren  durch  Zucker  kleinreden  und  die
bisherigen  Erfahrungen  mit  Limo-Steuern  schlecht  machen“,
kritisierte Oliver Huizinga von foodwatch. „Gerade dann, wenn
die  Wichtigkeit  staatlicher  Regulierungsmaßnahmen
offensichtlich wird, nimmt es Herr Schmidt mit den Fakten
nicht so genau.“

Einer  Vorabmeldung  von  „Frontal  21“  von  diesem  Dienstag
zufolge fordert der CDU-Gesundheitspolitiker Dietrich Monstadt
in  dem  ZDF-Magazin  (Ausstrahlung:  1.11.  um  21  Uhr)  die
Einführung  einer  Zuckersteuer.  In  der  Vergangenheit  hatten
sich  bereits  mehrere  Politiker  der  Regierungsfraktionen  in
diesem  Sinne  geäußert.  foodwatch  forderte  Bundesminister
Christian Schmidt deshalb auf, sich nunmehr ernsthaft damit zu
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befassen, statt zu versuchen, das Thema auf Basis falscher
Fakten vom Tisch zu wischen.

Folgende  Aussagen  des  Ministers  sind  nach  Auffassung  von
foodwatch  falsch  (alle  Quellen  siehe  Ende  der
Pressemitteilung):

1. Falsch ist: Der Mensch braucht Zucker als Lebensmittel
Das Ministerium erweckt den Eindruck, als gäbe es einen Bedarf
an Zucker – so Minister Christian Schmidt („Es ist doch ein
Unterschied, ob ich Fett oder Zucker habe, das jeder Mensch
braucht“)  oder  der  Parlamentarische  Staatssekretär  Peter
Bleser („Bei Zucker handelt es sich um ein Lebensmittel, was
Sie brauchen“).
Richtig ist: Es gibt keinen Bedarf, Zucker (d.h. Mono- und
Disaccharide)  als  Lebensmittel  aufzunehmen.  Das  menschliche
Gehirn benötigt zwar etwa 130 Gramm Glucose (Traubenzucker) am
Tag, der Körper ist jedoch in der Lage, diese Glucose aus
Polysacchariden (Stärke) selbst aufzuspalten.

2. Falsch ist: Deutschland hat die Erfahrung gemacht, dass
eine Zuckersteuer nichts bringt
Als Argument gegen eine Herstellerabgabe für Süßgetränke wird
neuerdings jene Zuckersteuer bemüht, die, noch aus preußischer
Zeit stammend, in Deutschland 1993 abgeschafft wurde. Minister
Christian  Schmidt  verwendete  dieses  „Argument“  in
Medienauftritten  („Bei  Steuern  können  wir  auf  einen
Erfahrungsschatz  zurückgreifen.  Bis  1993  hatten  wir  in
Deutschland  eine  Zuckersteuer  und  es  hat  sich  nichts
geändert.“; „Es hat in Deutschland eine Zuckersteuer gegeben.
(…) Bis zum Jahre 1993, da wurde sie abgeschafft. Es ist im
Jahre  1993  kein  Knick  nach  oben  oder  unten  festzustellen
gewesen“).
Richtig ist: Die damalige Zuckersteuer hatte überhaupt keine
gesundheitspolitische Zielsetzung. Es handelte sich um eine
Bagatellsteuer mit einem sehr geringen Aufkommen. Umgerechnet
betrug sie für einen Liter Coca-Cola classic weniger als einen
Pfennig  –  dass  eine  so  geringe  Besteuerung  keine



Lenkungswirkung auf das Einkaufsverhalten entfaltet, versteht
sich von selbst. Ebenso, dass dies kaum ein ernstgemeintes
Argument  gegen  eine  spürbare  Sonderabgabe  für  besonders
zuckerhaltige Getränke sein kann, wie sie heute unter anderem
von  der  Weltgesundheitsorganisation  (WHO),  zahlreichen
medizinischen Fachgesellschaften und auch foodwatch gefordert
wird.

3. Falsch ist: Steuern in anderen Ländern haben nicht die
gewünschte Lenkungswirkung
„Strafsteuern  auf  Lebensmittel“  sind  für  Christian  Schmidt
„der falsche Weg“ – weil sie keinen gesundheitspolitischen
Erfolg brächten, wie der Minister behauptet („Erfahrungen in
anderen EU-Ländern zeigen, dass dies in aller Regel nicht die
gewünschte Lenkungswirkung hat“).
Richtig  ist:  Erfahrungen  aus  anderen  Ländern  belegen  die
Lenkungswirkung.  In  Mexiko,  Frankreich  oder  in  der  US-
amerikanischen Stadt Berkeley ging der Zuckergetränke-Konsum
nach Einführung einer Sondersteuer bzw. -abgabe auf besonders
zuckerreiche  Getränke  zurück.  Die  WHO  hält  es  für
wissenschaftlich evident, dass eine Sonderabgabe in Höhe von
20 Prozent des Verkaufspreises den Konsum der Produkte um etwa
20 Prozent reduziert, was der Entstehung von Adipositas und
Diabetes vorbeuge.

4. Falsch ist: Die Mehrheit der Deutschen ist gegen Verbote
und Gesetze
Unter Berufung auf eine Umfrage für seinen „Ernährungsreport
2016“ behauptete das Schmidt-Ministerium, dass eine Mehrheit
der Bevölkerung „Zwangsmaßnahmen“ ablehne und dass sie „zwar
staatliche Maßnahmen für besonders geeignet hält, um einer
gesunden Ernährung den Weg zu ebnen, aber nicht in Form von
Verboten und Gesetzen.“
Richtig ist: Repräsentativen Umfragen zufolge befürwortet eine
Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger in Deutschland ein Verbot
der an Kinder gerichteten Werbung für Junkfood und auch eine
zweckgebundene Hersteller-Abgabe für Limonaden. Man muss sie



nur  danach  fragen.  Das  Ministerium  hat  dies  für  den
„Ernährungsreport“ offenbar gar nicht ernsthaft wissen wollen:
Gefragt wurde nach der Akzeptanz verschiedener potenzieller
Maßnahmen  –  ausgerechnet  eine  derzeit  viel  diskutierte
„Zwangsmaßnahme“ fehlte jedoch: die Beschränkung von an Kinder
gerichteter Werbung für ungesunde Lebensmittel. Für sie gibt
es  eine  Dreiviertel-Mehrheit  in  der  Bevölkerung.  Nach  der
Akzeptanz  steuerpolitischer  Maßnahmen  ließ  das  Ministerium
zwar  fragen,  jedoch  nur  in  suggestiver  Form  (wörtlich:
„Besteuerung  ungesunder  Lebensmittel,  z.B.  besonders  fett-
oder  zuckerreicher  Lebensmittel,  sodass  diese  für  den
Verbraucher deutlich teurer werden“). Bei dieser Fragestellung
weggelassen wird die Möglichkeit, dass im Gegenzug gesunde
Lebensmittel steuerlich besser gestellt werden könnten, sodass
es  insgesamt  nicht  zu  einer  Verteuerung  von  Lebensmitteln
kommen müsste.

Quellen und weiterführende Informationen:

–  Vorab-Meldung  von  Frontal  21  (1.11.2016):
presseportal.de/pm/7840/3471553

• zu Punkt 1.:
– Zitat Christian Schmidt: ARD-Sendung „Hart aber fair“, 29.
August 2016
– Zitat Peter Bleser: BR2-„Tagesgespräch“, 25. August 2016 –
Körper „macht“ sich seinen Zucker selbst: siehe z.B. European
Food  Information  Council,  DIE  GRUNDLAGEN,  Kohlenhydrate,
07/2012. www.eufic.org/article/de/expid/basics-kohlenhydrate/

• zu Punkt 2.:
–  1.  Zitat  Christian  Schmidt:
bmel.de/SharedDocs/Interviews/2016/_2016-09-07-SC-
Nordkurier.html
– 2. Zitat Christian Schmidt: ARD-Sendung „Hart aber fair“,
29. August 2016
–  Bundesfinanzministerium  zu  Zielsetzung  und  Details  der
Zuckersteuer  bis  1993:



bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Be
stellservice/2012-06-16-steuern-von-a-
z.pdf?__blob=publicationFile&v=7, S. 164
–  Lt.  Bundesfinanzministerium  betrug  das  Aufkommen  der
deutschen Zuckersteuer umgerechnet lediglich 92 Millionen Euro
im  Jahr
(www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Standardartikel/The
men/Steuern/Weitere_Informationen/zusammenstellung-der-
steuerrechtsaenderungen-seit-1964-
anlage.pdf?__blob=publicationFile&v=5, S. 71). Betrachtet man
den damaligen Zuckerverbrauch von etwa 2.750.000 Tonnen pro
Jahr  (1990/1991)  (Quelle:  bmel-
statistik.de//fileadmin/user_upload/010_Jahrbuch/Stat_Jahrbuch
_2001.pdf, S. 193), machte das gerade mal 7 Pfennig (bzw. 3,3
Eurocent) Steuer je Kilogramm Zucker (Gesamtaufkommen in Euro
/ Zuckerverbrauch in kg = Steueraufkommen je kg). Ein Liter
Coca-Cola  classic  enthält  heute  106  Gramm  Zucker,  darauf
entfielen  also  statistisch  gesehen  weniger  als  1  Pfennig
Zuckersteuer.

• zu Punkt 3.:
– Zitat Christian Schmidt: dpa-Meldung „Zusammenfassung 1600
(…) Sehr süße Getränke
– Foodwatch will Zucker-Abgabe für Hersteller“ vom 24. August
2016  –  WHO  zu  den  Effekten  von  Sonderabgaben:
apps.who.int/iris/bitstream/10665/250303/1/WHO-NMH-PND-16.5-
eng.pdf?ua=1
–  Studie  zur  Wirkung  der  Zuckersteuer  in  Mexiko:
bmj.com/content/352/bmj.h6704
–  Bewertung  der  Zuckersteuer  durch  das  mexikanische
Gesundheitsministerium:  insp.mx/epppo/blog/4063-tax-sugar-
sweetened-beverages.html
–  Analyse  der  WHO  (Europa)  zur  Lenkungswirkung  von
Lebensmittelsteuern  in  Dänemark,  Finnland,  Ungarn  und
Frankreich:
euro.who.int/__data/assets/pdf_file/0008/273662/Using-price-
policies-to-promote-healthier-diets.pdf



– Bewertung der Lebensmittelsteuer in Ungarn durch die WHO:
euro.who.int/__data/assets/pdf_file/0004/287095/Good-practice-
brief-public-health-product-tax-in-hungary.pdf?ua=1

• zu Punkt 4.:
– BMEL im Internet zu den Ergebnissen des Ernährungsreports:
tinyurl.com/bmel-text
–  BMEL-Ernährungsrepiort  2016:
bmel.de/SharedDocs/Downloads/Broschueren/Ernaehrungsreport2016
.pdf;jsessionid=9AB4DEA7426ABDEA6C1301218A9F287E.2_cid288?__bl
ob=publicationFile, S. 29
– Emnid-Umfrage im Auftrag von foodwatch: „Drei Viertel der
Bürger  für  Werbebeschränkung  bei  Kinderlebensmitteln“:
foodwatch.org/de/presse/pressemitteilungen/emnid-umfrage-drei-
viertel-der-buerger-fuer-werbebeschraenkung-bei-
kinderlebensmitteln-grosse-mehrheit-will-verpflichtende-
standards-fuer-verpflegung-in-kindergaerten-und-schulen/
–  Infratest-Dimap-Umfrage  im  Auftrag  von  foodwatch:  Den
Vorschlag,  dass  die  Hersteller  besonders  zuckerreicher
Getränke  Abgaben  zahlen  sollen  und  mit  den  Einnahmen  die
Förderung  gesunder  Kinderernährung  finanziert  wird,  halten
insgesamt 54 Prozent der Befragten für „sehr geeignet“ oder
„geeignet“, um eine gesunde Ernährung von Kindern zu fördern“
– insgesamt 44 Prozent halten dies für „weniger“ oder „gar
nicht  geeignet“:
foodwatch.org/de/presse/pressemitteilungen/umfrage-mehrheit-
der-buergerinnen-und-buerger-will-zweckgebundene-abgabe-auf-
zuckergetraenke-who-bericht-stuetzt-foodwatch-forderung-nach-
zuckerabgabe/

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90



Mineralöl-Belastung:  Ikea
stoppt Verkauf von Donuts –
McDonald’s, Le Crobag, Happy
Donuzz & Co. wollen belastete
Produkte  offenbar  im  Handel
lassen
geschrieben von Andreas | 18. Januar 2017
Pressemitteilung

Berlin, 28. Oktober 2016. Wegen Verunreinigungen mit Mineralöl
hat Ikea den Verkauf von Donuts gestoppt. Das erklärte die
Möbelkette  gegenüber  der  Verbraucherorganisation  foodwatch.
Einer Laboranalyse der Zeitschrift Öko-Test (Oktober-Ausgabe)
zufolge war in den tiefgefrorenen „B & B Pinky“-Donuts aus dem
Ikea-Sortiment  eine  „stark  erhöhte“  Konzentration  der
potenziell  gesundheitsgefährdenden  gesättigten  Mineralöle
(MOSH) nachgewiesen worden. Auf Anfrage von foodwatch teilte
Ikea nun mit: „Alle Donuts werden mit sofortiger Wirkung aus
dem  Sortiment  genommen  und  nicht  mehr  in  Ikea
Einrichtungshäusern  verkauft.  (…)  Derartige  Ergebnisse  sind
für Ikea nicht akzeptabel und werden auch nicht toleriert.“

Andere Anbieter hingegen lassen ihre laut Öko-Test ebenfalls –
zum  Teil  sogar  noch  stärker  –  belasteten  Donuts  offenbar
vorerst  im  Angebot.  Auf  Anfrage  von  foodwatch  nach  den
Konsequenzen aus dem Test verwiesen Le Crobag, McDonald’s,
Happy Donazz, Edeka, Globus und Real zwar auf Gespräche mit
den  Lieferanten,  Minimierungsstrategien  oder  eine  intensive
Suche nach der Quelle der Verunreinigungen, aber nicht auf
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einen Verkaufsstopp. Backwerk, Dunkin‘ Donuts, Rewe und Tasty
Donuts antworteten gar nicht auf die foodwatch-Anfrage.

„Ikea handelt konsequent, indem das Unternehmen den Verkauf
belasteter Produkte unverzüglich stoppt“, sagte Johannes Heeg
von  foodwatch.  Er  forderte  die  anderen  Anbieter  auf,  die
potenziell gesundheitsgefährdenden Donuts ebenfalls sofort aus
dem  Handel  zu  nehmen.  „Der  Nachweis  von  bedenklichen
Mineralölkonzentrationen muss einen sofortigen Verkaufsstopp
nach sich ziehen. Die höchst unterschiedlichen Reaktionen der
Unternehmen zeigen, dass wir den Schutz der Verbraucher nicht
den  Herstellern  und  Händlern  überlassen  dürfen.
Bundesregierung und EU müssen endlich sichere Grenzwerte für
Mineralöle vorschreiben.“

Öko-Test  hatte  für  seine  aktuelle  Ausgabe  Donuts  von  15
Anbietern untersucht. Alle erhielten die Note „ungenügend“,
unter anderem aufgrund von hohen Mineralölbelastungen. Bei elf
Produkten  waren  die  Werte  für  gesättigte
Mineralölkohlenwasserstoffen (MOSH) laut Öko-Test „stark“ oder
„sehr  stark“  erhöht  –  MOSH  reichern  sich  im  menschlichen
Körper an und können zu Organschäden führen. In vier dieser
Produkte  wurden  laut  Öko-Test  zudem  aromatische
Mineralölkohlenwasserstoffe (MOAH) nachgewiesen. Diese gelten
als  potenziell  krebserregend  und  erbgutschädigend.  MOAH
sollten daher auch nicht in kleinen Spuren in Lebensmitteln
nachweisbar sein. foodwatch hat alle 11 Anbieter der Produkte
mit  stark  erhöhten  Mineralölwerten  angeschrieben  und  nach
Konsequenzen aus dem Testbericht gefragt. Die Antworten der
Unternehmen dokumentiert die Verbraucherorganisation auf ihrer
Internetseite.

Mit  einer  E-Mail-Aktion  unter
www.mineraloel-aktion.foodwatch.de  fordert  foodwatch  die
Europäische Kommission auf, die Verbraucher durch gesetzliche
Vorgaben  an  die  Hersteller  vor  den  in  zahlreichen
Lebensmitteln vorkommenden Mineralölbelastungen zu schützen.
In  der  vergangenen  Woche  hatten  foodwatch-Aktivisten  die



bisher schon mehr als 100.000 Unterschriften aus Deutschland,
Frankreich  und  den  Niederlanden  an  EU-Gesundheitskommissar
Vytenis Andriukaitis übergeben.

Link:

E-Mail-Aktion  für  einen  besseren  Schutz  vor
Mineralölbelastungen: www.mineraloel-aktion.foodwatch.de

Redaktionelle Hinweise:

Übersicht  über  die  Reaktionen  der  Donut-Anbieter:
tinyurl.com/z2a23m2
Antworten  der  Anbieter  an  foodwatch  im  Original:
tinyurl.com/jmqzknr
Öko-Test  zur  Donut-Analyse:
www.oekotest.de/cgi/index.cgi?artnr=108449&bernr=04

Quellen und weiterführende Informationen:

foodwatch-Hintergrundpapier  zu  Mineralöl:
www.mineraloel-hintergrund.foodwatch.de
Fragen und Antworten des Bundesinstituts für Risikobewertung
(BfR) zu Mineralöl: tinyurl.com/ovgvtkz

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90



Der Herbst bringt Zuwachs in
der  lenz  Naturpflege:  lenz
Schaumbad  mit  Sonnenhut-
Hagebutte und lenz Zahncreme
Sonnenhut-Minze  mit  Vitamin
B12
geschrieben von Christiane Huber | 18. Januar 2017

Ab Oktober erweitert lenz Naturpflege sein Sortiment mit dem
Schaumbad Sonnenhut-Hagebutte und der fluoridfreie Zahncreme
Sonnenhut-Minze mit Vitamin B12.

Nach einem kalten Herbsttag umhüllt von einem warmen Duft vom
Alltagsstress abtauchen, dafür gibt es in limitierter Auflage
das  neue  Schaumbad  Sonnenhut-Hagebutte.  Kleine  Badegäste
freuen sich besonders über die bei einem Naturkosmetik-Bad
seltenen Schaumberge in der Wanne.

Die Zahncreme Reihe der lenz Familie bekommt mit der Sorte
Sonnenhut-Minze  Zuwachs.  Sie ist wieder fluoridfrei und
bringt außer einem frischen Minzgeschmack zusätzlich Vitamin
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B12 mit. Bei einer regelmäßigen Anwendung kann damit einem
Vitamin  B12  Mangel  vorgebeugt  werden.  Ein  praktischer
Zusatznutzen, hilfreich zum Beispiel bei veganer Ernährung.

LENZ Naturpflege ist eine noch junge Naturkosmetikmarke und
steht für einen neuen Ansatz in der Naturkosmetik. Sie besinnt
sich  auf  Pflanzen  aus  unserem  Kulturkreis:  wilde  Kräuter,
vermeintliche  Unkräuter  und  über  Jahrhunderte  kultivierte
Pflanzen,  die  in  den  rein  veganen  Rezepturen  ihre  Kraft
entfalten.

Bei den Zusammensetzungen der Lenz Pflegeprodukte stehen immer
zwei heimische Leitpflanzen im Vordergrund. Alle Leitpflanzen
kommen aus kontrolliert biologischen Anbau, viele davon sind
in Deutschland angebaut und geerntet worden, wie beispiels-
weise Kamille, Hopfenblüte, Klettensamen oder auch Sonnenhut
und Ringelblume.

Die insgesamt 24 Pflegeprodukte bewegen sich im günstigen bis
mittleren Preisniveau: Damit sind sie für ein vielfältiges
Bio-Publikum  erschwinglich.  Die  Lenz  Naturpflege  ist
ausschließlich im Bio-Fachhandel und Biodrogerien erhältlich.

LENZ Schaumbad Sonnenhut Hagebutte
500 ml, UVP 8,99 Euro
Bestandteile:
Gereinigtes Wasser, Zuckertenside, Kokostenside, pflanzliches
Glycerin, pflanzliches Betain, Oligofruktose, Zitronensäure,
Kochsalz,  Aminosäurederivat,  Glyceryloleat,  Alkohol*,
Hagebuttenschalenextrakt*,  Sonnenhutextrakt**,  Vitamin  E,
gehärteter Palmfett-Zitronensäureester, Kaliumsorbat, Mischung
ätherischer Öle, Linalool, Benzyl Salicylate.
Konserviert mit Kaliumsorbat.
Natrue zertifiziert

LENZ Zahncreme Sonnenhut Minze – fluoridfrei mit Vitamin B12
75 ml, UVP 3,99 Euro
Bestandteile:



Gereinigtes  Wasser,  Kieselerde,  pflanzliches  Glycerin,
Xylitol, Zuckeralkohol, pflanzliches Betain, Xanthan, Alginat,
waschaktive Aminosäuren, Sonnenhutextrakt **, Pfefferminzöl*,
Melissenextrakt*, Salbeiblätterextrakt*, Zinkgluconat, Vitamin
B12,  Alkohol*,  Mischung  ätherischer  Öle,  Limonene,
mineralischer  Farbstoff
NCS Natural Cosmetics Standard zertifiziert

* aus kontrolliert biologischem Anbau
** aus deutschem Bio-Anbau

Kontakt:
Lenz Naturpflege
c/o Die Regionalen GmbH
Christiane Huber
Gradestraße 94, 12347 Berlin
Tel.: 030 – 3198807-12
E-Mail: christiane.huber@die-regionalen.de

Kaffeeliebe  mal  anders:
Tanamera®  Grüner  Kaffee
Wellness- und Spa-Produkte
geschrieben von Spa Vivent | 18. Januar 2017
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Kaffeeliebe mal anders: Tanamera® Grüner Kaffee Wellness- und Spa-
Produkte.

Zum Welttag des Kaffees am 1.10.2016 empfehlen wir eine Green Coffee
Wellness-Pause


